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Fragestellungen der Studie

1. Aktuelle IKT-Nutzungsprofile und mögliche Hemmnisse, 

sowie Jahresvergleich

2. Teilfokus A: Gesundheitsapplikationen / eHealth

3. Teilfokus B: Nutzungsprofile – digitale Dienstleistungen
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Methodik der Befragung

• Repräsentative Befragung in der Schweizer Bevölkerung ab 
65 Jahren

• 1149 Personen wurden befragt (Deutschschweiz: 779, 
Romandie: 261; Tessin: 109) 

• Kriterien zur Teilnahme:
- in der Schweiz wohnhaft
- mindestens 65 Jahre alt, ohne Altersobergrenze 

• August/September 2019 
• Befragung durch MIS Trend (Bern/Lausanne) 
• Brutto Response-Rate von 42.6% (CATI) bzw. 22.1% (POST)
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Stichprobe
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Digitale Senioren III ² 2020 
Methodik der Studie 
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Tab. 1: Merkmale der Stichprobe  Anzahl Prozente in 
Stichprobe 

Prozente nach 
Gewichtung* 

Prozente nach 
offiz. Statistik 
Schweiz ** 

Stichprobe Gesamt 1149 100.0 100.0 100.0 

Geschlecht Mann 556 49.0 44.4 44.4 

Frau 579 51.0 55.6 55.6 

 Keine Angabe 14    

Altersgruppen 65-69 Jahre 344 30.4 27.1 27.7 

70-74 Jahre 318 28.1 25.6 25.3 

75-79 Jahre 227 20.1 19.0 19.0 

80-84 Jahre 145 12.8 14.3 14.0 

85 + 96 8.5 14.0 14.0 

 Keine Angabe 19    

Sprachregion Französisch 261 22.7 23.8 22.9 

Deutsch  779 67.8 70.7 71.8 

Italienisch 109 9.5 5.5 5.3 

Haushaltsform Privathaushalt 1098 96.7 95.1 90.2 
Kollektivhaushalte 38 3.3 4.9 9.8 
Keine Angabe 13    

Bildung (Prozente nach Altersgruppen)  65-74 / 75+ 65-74 / 75+ 65-74 / 75+ 

 Obligatorische Schule 143 9.6 / 17.4 16.3 / 29.7 17.8 / 28.6 

 Sekundarstufe II (Berufsbildung) 508 45.0 / 47.6 48.2 / 45.0 47.5 / 45.2 

 Sekundarstufe II (All.bildung) 82 7.4 / 7.3 7.0 / 6.2 6.9 / 6.2 

 Tertiärstufe (höhere Berufsbild.) 168 16.5 / 13.4 13.1 / 9.3 12.7 / 9.8 

 Tertiärstufe (Hochschulen)  203 21.4 / 14.3 15.4 / 9.8 15.1 / 10.3 

 Keine Angabe 45    

*Gewichtung gemäss offiziellen Verteilungen nach Altersgruppen, Geschlecht, Bildung und Sprachregion, kumulativ 
** Quelle: Vergleichszahlen Schweiz: Bundesamt für Statistik, Daten von 2019 

 
Repräsentativität: Gewichtungen und Vertrauensintervalle 
Es liegt nahe und ist auch üblich, Stichprobenverzerrungen nachträglich anhand bekannter soziodemo-
grafischer Merkmale durch eine Nachgewichtung zu korrigieren, das heisst untervertretenen Personen-
gruppen mehr, übervertretenen Gruppen weniger Gewicht zu geben, um wenigstens formal die Reprä-
sentativität zu erhöhen. Ein solches Vorgehen ist ² sofern es sich nicht nur um eine Korrektur bestimm-
barer unterschiedlicher Auswahlwahrscheinlichkeiten handelt ² in der Fachliteratur äusserst umstritten. 
Es besteht gar die Gefahr, dass befragte Personen aus untervertretenen Gruppen in anderen, nicht nach-
prüfbaren, aber mit der Teilnahmewahrscheinlichkeit korrelierten Merkmalen deutlich von den ent-
sprechenden Gruppen abweichen. Dann kann eine Nachgewichtung die Verzerrung sogar noch ver-
schärfen (Diekmann, 2018). 
 
Aus diesem Grund wurden in dieser Studie keine generellen, für alle Analysen wirksamen Nachge-
wichtungen anhand demografischer Merkmale vorgenommen. Für die hier im Vordergrund stehenden 
Gruppen- und Merkmalsvergleiche, für Zusammenhangsmasse sowie für multivariate Auswertungs-
verfahren sind davon keine Vorteile zu erwarten; die genannte Verzerrungsgefahr überwiegt den mög-
lichen Gewinn bei Weitem. In Tabelle 1 (zweitletzte Spalte) sind die soziodemografische Merkmale der 
nach Altersgruppen, Geschlecht, Sprachregion und formaler Bildung gewichteten Stichprobe aufge-
führt. Da nicht alle Merkmale der Bevölkerung in kombinierter Form vorliegen, musste die Gewichtung 
nach Einzelmerkmalen kumulativ erfolgen. Dadurch ergeben sich auch in den kontrollierten Merkma-
len der gewichteten Stichprobe noch geringfügige Abweichungen von den Populationsdaten. Trotzdem 
ist auch bezüglich der unkontrollierten Merkmale eine Verbesserung der demografischen Passung fest-
zustellen. 
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Allgemeine Aussagen zu Technik
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a) Der technische Fortschritt muss immer
weiter gehen

b) Ohne technische Geräte könnte ich mir
mein Leben nicht mehr vorstellen

c) Ich interessiere mich sehr für neue
technische Dinge

d) Die Bedienung moderner technischer
Geräte ist für mich schwierig

e) Die zunehmende Digitalisierung hat
mehr Vorteile als Nachteile für die

Gesellschaft

f) Roboter sollten für die Betreuung von
älteren Menschen zum Einsatz kommen

1 - lehne
völlig ab

2

3

4

5 - stimme
völlig zu
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IKT Nutzung
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IKT-Nutzung 
im 
Zeitvergleich
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Internet-Nutzung
(Gewichtete Daten)
Im Zeitvergleich
Anteil Onliner
2009: 37.8 %
2014: 55.7 %
2019: 74.2 %

Mobile Nutzung
2014: 31%
2019: 68 %
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Im multivariaten Modell (Regression) statistisch signifikant sind: 
Alter, Bildung, Technikinteresse und Bedienungsleichtigkeit
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Internet-Anwendungen
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Internet-Anwendungen im Zeitvergleich
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Gründe der Nichtnutzung des Internets

2020 Seite 11

0 50 100

Zu Kompliziert

Sicherheitsbedenken

Zu hoher Aufwand beim Erlernen

Eine andere Person ruft Informationen ab

Kein Nutzen erkennbar

Fehlende Unterstützung

Kosten

Gesundheitliche Probleme

Grund

Kein Grund



Zentrum für Gerontologie

Onliner-/Offlinertypen
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Digitale Senioren III – 2020 
Deskriptive Ergebnisse 
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Frauen stimmten den positiven Aspekten des Internets etwas weniger zu als Männer, wobei Männer 
etwas mehr befürchten vom Internet abhängig zu werden (siehe Tab. 7). Jüngere Personen stimmen den 
positiven Aspekten mehr zu als Personen ab 80 Jahren.  
 

Tab. 8: Vergleich Einstellungen zum Internet 2009 2014 2019 

 Onliner Offliner Onliner Offliner Onliner Offliner 

Das Internet erleichtert den Kontakt zu ande-
ren Menschen 3.48 2.92 3.49 2.83 3.45 2.74 

Das Internet erspart viel Lauferei 3.67 3.06 3.77 3.09 3.53 2.98 

Das Internet ist anregend und faszinierend 3.77 2.77 3.75 2.83 3.51 2.31 

Man muss das Internet nutzen, um mitreden 
zu können 2.61 1.99 2.62 2.13 2.72 2.04 

Mittelwerte (Skala 1 „trifft gar nicht zu“ bis 5 „trifft völlig zu“) 

 
Der Vergleich von Onlinern und Offlinern zeigt, dass Onliner den positiv gerichteten Aussagen deutli-
cher zustimmen (siehe Tab. 8). Der Vergleich mit den Ergebnissen aus den beiden vorherigen Befragun-
gen (nur vergleichbare Aussagen) weist weniger systematische Unterschiede zwischen den Erhebungen 
(siehe Tab. 8) auf. Somit bestätigt auch die aktuelle Studie die dargestellten Unterschiede zwischen On- 
und Offlinern, und sie scheinen demzufolge eher stabil zu sein. 
 
4.4.4 Onliner- und Offlinertypen 

Wie bei der letzten Befragung im Jahr 2014 sollen im Folgenden sechs Internettypen vorgestellt werden. 
Diese Gruppen wurden aus der theoretischen Überlegung heraus berechnet, die Heterogenität der On- 
und Offliner besser darstellen zu können. Es werden drei Onlinertypen und drei Offlinertypen vonei-
nander unterschieden. Die Onlinertypen werden deswegen charakterisiert, um jene Personen vonei-
nander zu trennen, die das Internet unterschiedlich stark nutzen: „Intensivnutzende“ sind Personen, 
die das Internet täglich nutzen, „Gelegenheitsnutzende“ sind Personen, die es weniger, aber zu min-
destens monatlich nutzen, und „Seltennutzende“ sind jene, die das Internet seltener als monatlich nut-
zen. Die Offlinertypen werden hinsichtlich ihrer Einstellung zum Internet (siehe Kapitel 4.4.3) eingeteilt. 
Hierzu wurde auf die positiven Aussagen zum Nutzen des Internets zurückgegriffen, indem aus den 
vier Aussagen der Mittelwert gezogen wurde. Eine eher negative Bewertung des Nutzens (Werte unter 
3) wurde der Gruppe „Ablehnende“ zugeordnet, eine eher ambivalente Bewertung (Wert 3) der Gruppe 
„Ambivalente“ und eine positive Bewertung (Werte über 3) der Gruppe „Befürwortende“.  
 

Tab. 9: Onliner-/Offlinertypen Onliner Offliner Männer Frauen 65-79 
Jahre 

80+ 
Jahre 

Onlinertypen       

Intensivnutzende 60.4  68.5 51.4 62.3 47.1 

Gelegenheitsnutzende 36.0  29.2 44.0 34.8 46.3 

Seltennutzende 3.6  2.3 4.7 2.9 6.6 

Offlinertypen       

Befürwortende  35.5 25.4 39.7 36.3 35.2 

Ambivalente  17.7 23.7 15.1 15.0 20.0 

Ablehnende  46.8 50.8 45.2 48.8 44.8 

Abgebildet sind Prozente.  

 
Es ergeben sich sechs unterschiedliche Typen, die unterschiedliche Merkmalsausprägungen aufweisen 
(siehe Tab. 9). Aus der Gegenüberstellung der sechs Gruppen ergibt sich eine systematische Charakte-
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Fühlen Sie sich manchmal aus der Gesellschaft 
ausgeschlossen, weil Sie das Internet nicht nutzen?
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Gesundheitsapplikationen – Nutzung Onliner
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Gesundheitsapplikationen – Nutzungsabsicht Offliner
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Alltägliche (digitale) Dienstleistungen - Nutzung
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Alltägliche (digitale) Dienstleistungen - Schwierigkeiten
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Meinungen zu digitalen Dienstleistungen
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Tab. 21: Digitalisierungs- 
typen 

Anteil Onliner Offliner Männer Frauen 
65-79 
Jahre 

80+ 
Jahre 

Ablehnende 37.3 32.8* 61.1* 27.7* 46.8* 35.4* 45.1* 

Ambivalente 40.3 42.1* 30.9* 42.4* 38.2* 40.0* 42.4* 

Befürwortende 22.4 25.1* 8.0* 29.9* 15.0* 24.6* 12.5* 

Abgebildet sind Spaltenprozente. *Gruppenunterschiede sind statistisch signifikant (Cramers-V, p < .05). 

 
Aus der Gegenüberstellung der Gruppen ergibt sich eine systematische Charakterisierung, die anzeigt, 
dass es auch bei den Offlinern Personen mit einer positiven Einstellung bezüglich digitaler Dienstleis-
tungen gibt und bei den Onlinern wiederum ÅAblehnende´ (siehe Tab. 21). Dennoch zeigt die Unter-
scheidung auch deutlich, dass Onliner eher eine positivere Einstellung hierzu aufweisen als Offliner; 
bei den Offlinern nehmen immerhin 61 % eine eher ablehnende Einstellung gegenüber den digitalen 
Dienstleistungen ein. Männer weisen im Vergleich zu Frauen eine eher positivere Einstellung gegen-
über den digitalen Angeboten auf. Auch finden sich unter jenen Personen, die unter 80 Jahre alt sind, 
mehr Befürwortende als bei der Gruppe der 80-Jährigen und Älteren (siehe Tab. 21).  
 
4.6.4 Einschätzungen zu zukünftigen Angeboten 

Neben den bereits bestehenden digitalen Dienstleistungen sollten zusätzlich auch erst teilweise bzw. 
noch nicht eingeführte Dienstleistungen von Behörden und Gemeinden bewertet werden. Hierbei 
konnte angegeben werden, ob diese Dienstleistungen als nötig oder als eher unnötig empfunden wer-
den. Am besten kommt die Möglichkeit an, die Steuererklärung online ausfüllen und einreichen zu 
können, gefolgt von der Möglichkeit, Ausweise online bei Städten und Gemeinden bestellen zu können 
(siehe Abb. 29). Als weniger nötig bewertet werden die Möglichkeiten des elektronischen Patientendos-
siers und des E-Votings (Wahlen und Abstimmungen über das Internet).  
 

 
Abb. 29: Bewertung von Aussagen zu zukünftigen digitalen Angeboten 

 

0 20 40 60 80 100 

Die Möglichkeit, die Steuern online auszufüllen 
und einzureichen 

Die Möglichkeit, Ausweise über das Internet zu 
bestellen 

Die Möglichkeit, ein elektronisches 
Patientendossier zu besitzen 

Die Möglichkeit, über das Internet zu wählen 
oder abzustimmen 

1 – völlig 
unnötig 

2 

3 

4 

5 – unbedingt 
nötig 



Zentrum für Gerontologie

Zukünftige digitale Lösungen
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